1.Samuel 15, 1 – 34
In den vier Wochen vor dem Pessach-Fest werden am Shabbat jeweils spezielle Abschnitte gelesen. Der Shabbat Sachor (Gedenk-Shabbat) liegt unmittelbar vor dem Purimfest, an dem an die Rettung des jüdischen Volkes aus der tödlichen Bedrohung durch den schrecklichen Haman gedacht wird.

Haman, ein Agagiter (Ester 3, 1), stammt aus dem Geschlecht der Amalekiter, denn Agag wird uns als König der Amalekiter benannt. Deshalb handelt die Haftara am Shabbat Sachor vom Sieg des Saul über Amalek.

1) Der HERR richtet die Feinde Israels
„So spricht der HERR der Heerscharen: ICH habe bedacht, was Amalek Israel angetan, wie es sich ihm in den Weg gestellt hat, als Israel aus Ägypten heraufzog. Nun zieh hin und schlage Amalek!“ (V. 2 + 3)
Was wissen wir über Amalek? Er kämpft gegen Israel bei deren Auszug aus Ägypten, und Josua siegt, unterstützt durch die beeindruckende Weise, wie Mose, Aaron und Hur im Gebet für ihn eintreten. (Auffällig ist, dass der Feind gerade dann antritt, als das Volk murrt und an der Güte Gottes zweifelt – eine Mahnung sicher auch an uns.) Immer wieder müssen die Israeliten gegen Amalek kämpfen: Zur Zeit der Richter (Ri 3, 13; Ri 6, 3 f.), bei Saul (1. Sam. 15), unter David (1. Sam. 27, 8; 1. Sam. 30, 1 ff), und der letzte Überrest der Amalekiter wird erst durch die Söhne Simeons erschlagen (1. Chr. 4, 42 f.). Warum aber heißt es in 2.Mo 17, 18 ff: „Krieg hat der HERR mit Amalek von Generation zu Generation?“ Es könnte die immer noch vorhandene Gesinnung eines Amalek gemeint sein, der Geist des Antisemitismus.

In der heutigen Haftara erfahren wir den Grund, warum Amalek vernichtend geschlagen werden soll: Der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs hat eben nicht vergessen, wie Amalek damals beim langen Marsch Israels durch die Wüste gerade die Schwachen, nicht mehr kampfesfähigen Nachzügler des Volkes auf feige Weise angegriffen hat. So lesen wir in 5. Mo 25, 17 ff.: „Denk daran, was Amalek dir getan hat auf dem Weg, als ihr aus Ägypten zogt, wie er dir auf dem Weg entgegentrat und deine Nachzügler schlug, alle Schwachen hinter dir, als du erschöpft und müde warst, und dass er Gott nicht fürchtete.Und wenn der HERR, dein Gott, dir Ruhe verschafft hat vor allen deinen Feinden ringsum in dem Land, das der HERR, dein Gott, dir als Erbteil gibt, es in Besitz zu nehmen, dann sollst du die Erinnerung an Amalek unter dem Himmel auslöschen. Vergiss es nicht!“ 

Weil der Allmächtige sich mit der Heiligkeit Seines Namens an Sein erstgeliebtes Volk Israel geknüpft hat, tritt ER immer wieder richtend gegen die Feinde Israels an – weil es letztlich Seine eigenen Feinde sind. So betet ja auch der Psalmist: „Gott, schweige nicht! Verstumme nicht, und sei nicht stille, o Gott! Denn siehe, Deine Feinde toben, und die Dich hassen, erheben das Haupt. Gegen Dein Volk planen sie listige Anschläge…“ (Ps. 83, 2 ff.).

Dass sich die Nationen am jüdischen Volk vergehen, entspringt wohl immer wieder derselben Ursache: einem Aufbegehren gegen Gottes Erwählung und Gottes Plan, Sich an Israel zu verherrlichen. Die Art und Weise, wie sie sich schuldig machen, hat durchaus verschiedene Facetten:

Das Gericht über Moab lautet: „Das Horn Moabs ist abgehauen, und sein Arm ist zerschmettert, spricht der HERR. Macht es betrunken, denn gegen den HERRN hat es grossgetan …Oder war dir Israel nicht zum Gelächter? Ist es etwa unter Dieben ertappt worden, dass du, sooft du von ihm sprichst, den Kopf schüttelst?“ (Jer. 48, 25 ff.). Die Ammoniter müssen hören: „Da du ´Haha!` sagst über Mein Heiligtum, weil es entweiht ist, und über das Land Israel, weil es verwüstet ist, und über das Haus Juda, weil sie in die Gefangenschaft gegangen sind, …weil du in die Hände geklatscht und mit dem Fuß gestampft hast und dich von Herzen mit all deiner Verachtung über das Land Israel gefreut hast: siehe, darum strecke ICH Meine Hand gegen dich aus und gebe dich den Nationen zur Beute“ (Hes. 25, 3 + 6 f.). Bei Zefania werden diese Urteilssprüche noch einmal bestätigt: „ICH habe die Schmähung Moabs und die Hohnreden der Söhne Ammon gehört, mit denen sie Mein Volk geschmäht und gegen sein Gebiet grossgetan haben. Darum, so wahr ICH lebe, spricht der HERR der Heerscharen, der Gott Israels: Ja, Moab soll wie Sodom werden und die Söhne Ammon wie Gomorra…“ (Zef. 2, 8 f.). (Siehe ferner Hes. 35, 14 f.)

Wenn der HERR schon so klar gegen Hohn und Verachtung eintritt, dann kündigt ER natürlich auch Strafe für Gaza und für Tyrus an, „weil sie ganze Ortschaften gefangen weggeführt haben, um sie an Edom auszuliefern“ (Am. 1, 6 + 9). ER verheißt, „die Hörner der Nationen niederzuwerfen, die ein Horn gegen das Land Juda erhoben haben, um es zu zerstreuen“ (Sach. 2, 4). „…dann werde ICH alle Nationen versammeln und sie ins Tal Joschafat hinabführen. Und ICH werde dort mit ihnen ins Gericht gehen wegen Meines Volkes und Meines Erbteils Israel, das sie unter die Nationen zerstreut haben. Und Mein Land haben sie geteilt und über Mein Volk das Los geworfen…“ (Joel 4, 2 f.). Wie aktuell ist doch dies als Warnung an unsere Politiker und die, welche sich ähnliche Absichten zu eigen machen! Und wenn es heißt: „die Söhne Juda und die Söhne Jerusalems habt ihr den Söhnen Griechenlands verkauft, um sie weit von ihrem Gebiet zu entfernen“ (Joel 4, 6) – können wir darin nicht beklommen eine Parallele in den Versuchen sehen, die Juden statt ins Verheißene Land nach Uganda oder wer weiß wohin zu schicken? 

Wie schrecklich der Kampf der Nichtjuden gegen Israel in den Augen Gottes ist, wird an folgenden Versen deutlich: „Israel ist ein versprengtes Schaf, das Löwen verscheucht haben. Zuerst hat der König von Assur es gefressen, und nun zuletzt hat Nebukadnezar, der König von Babel, ihm die Knochen abgenagt. Darum, so spricht der HERR der Heerscharen, der Gott Israels: Siehe, ICH suche heim den König von Babel und sein Land, ebenso wie ICH den König von Assur heimgesucht habe“ (Jer. 50, 17 f.). Gegen Edom ergeht die Drohrede: „Weil du eine beständige Feindschaft hegtest und die Söhne Israel der Gewalt des Schwertes preisgabst zur Zeit ihres Unglücks, zur Zeit der endgültigen Strafe, darum, so wahr ICH lebe, spricht der Herr, HERR, ja, ICH mache dich zu Blut, und Blut wird dich verfolgen…“ (Hes. 35, 5 f.). Ja, Strafe trifft auch den, der „nur“ dabeistand, zuschaute oder wegschauend geschehen ließ: „An dem Tag, als du abseits standest, an dem Tag, als Fremde sein (= Jakobs) Heer gefangen wegführten und Ausländer in seine Tore kamen und über Jerusalem das Los warfen, da warst auch du wie einer von ihnen…Dein Tun wird auf deinen Kopf zurückkehren“ (Ob. 11 + 15). Selbst eine nur scheinbare, oberflächliche Hilfe für Israel (wie im Falle Ägyptens damals – auch heute?) erfährt die Strafe Gottes: „Weil du dem Haus Israel eine Stütze aus Schilfrohr gewesen bist – wenn sie dich mit der Hand fassten, knicktest du ein und rissest ihnen die ganze Schulter auf; und wenn sie sich auf dich lehnten, zerbrachst du und ließest ihnen allen die Hüften wanken – darum, so spricht der Herr, HERR: Siehe, ICH bringe das Schwert über dich…“ (Hes. 29, 6 ff.). 

Weiter verkündet der Heilige Israels: „Berge Israels, hört das Wort des HERRN! So spricht der Herr, HERR: Weil der Feind über euch sagt: ´Haha!` und ´die ewigen Höhen, sie sind uns zum Besitz geworden!`, …Wahrlich, im Feuer Meines Eifers habe ICH gegen den Rest der Nationen geredet und gegen Edom insgesamt, die sich Mein Land zum Besitz gemacht haben, mit der ganzen Schadenfreude des Herzens, mit Verachtung der Seele, um sein Weideland zur Plünderung zu haben“ (Hes. 36, 1 – 5; siehe auch Jer. 49, 1 ff.). 

Aber die Besitzergreifung beschränkt sich nicht auf das physische Land, sondern betrifft auch und sogar die geistliche Sphäre: „Weil Tyrus über Jerusalem sagt: ´Haha! Zerbrochen ist das Tor der Völker, es fällt mir zu; ich werde erfüllt, sie ist verwüstet!` darum, so spricht der Herr, HERR: Siehe, ICH will an dich…“ (Hes. 26, 2, f.). Wie viele Kirchen und Gemeinden gibt es landauf landab, die einer solchen Gesinnung anheimgefallen sind und die Irrlehre verbreiten, die Kirche sei das neue Israel und einzig „erfüllt“! Hören wir mit ehrfürchtigem Schaudern die Worte des Heiligen Israels: „ICH will an dich“! 

Vielfältig macht uns der HERR also deutlich, wie konsequent ER die Feinde Israels bestraft, weil ER es so ernst mit Seiner Liebe zum jüdischen Volk meint. Wie in einem Brennglas fasst ER dies in den Worten zusammen: „ICH eifere mit großem Eifer für Jerusalem und für Zion, und mit großem Zorn zürne ICH über die stolzen Nationen“. Und dann fährt ER fort: „Sie nämlich, als ICH nur wenig zürnte, da haben sie zum Unheil geholfen“ (Sach. 1, 14 f.). Dies mag eine Antwort an diejenigen sein, die der Meinung sind, der Holocaust sei „von Gott“ gewesen…

Für das Ende der Tage verheißt der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs: „Und es wird geschehen an jenem Tag, da trachte ICH danach, alle Nationen zu vernichten, die gegen Jerusalem herankommen. Aber über das Haus David und über die Bewohnerschaft von Jerusalem gieße ICH den Geist der Gnade und des Flehens aus…“ (Sach. 12, 9 f.).

2) Keine halben Sachen!
„Nun zieh hin und schlage Amalek! Und vollstreckt den Bann an ihnen, an allem, was es hat, und verschone ihn nicht…!“ (V. 3)
„Siehe, Gehorchen ist besser als Schlachtopfer, Aufmerken besser als das Fett der Widder. Denn Widerspenstigkeit ist eine Sünde wie Wahrsagerei, und Widerstreben ist wie Abgötterei und Götzendienst“ (V. 22 f.).
Die Weisung Gottes ist klar und präzise. Aber wir lesen, wie Saul sich kalt darüber hinwegsetzt. (Finden wir uns in manchen seiner Verhaltensweisen bei ernsthafter Prüfung womöglich wieder?) 

Saul verschont den Anführer der Feinde. Übertragen wir das auf uns! Immanuel, der Sohn Davids, mahnt uns: Selbst wenn ein unreiner Geist ausgefahren ist, können sieben andere mit ihm zurückkommen, wenn wir nicht ganze Sache vor Gott gemacht haben (Mt. 12, 43 ff.). Deshalb schreibt Paulus: „Wisst ihr nicht, dass ein wenig Sauerteig den ganzen Teig durchsäuert? Fegt den alten Sauerteig aus…!“ (1. Kor. 5, 6 f.). „und alles was wertvoll war, daran wollten sie nicht den Bann vollstrecken (V. 9). Woran halten wir fest? Jeshua fordert uns auf: „Sammelt euch aber Schätze im Himmel…Denn wo dein Schatz ist, da wird auch dein Herz sein“ (Mt. 6, 20 f.).

„Als Samuel zu Saul kam, sagte Saul zu ihm: Gesegnet seist du von dem HERRN! Ich habe das Wort des HERRN erfüllt“ (V. 13). Klare Worte finden wir zu solcher Scheinheiligkeit in den Sprüchen: „Der Weg des Narren erscheint in seinen eigenen Augen recht“ (Spr. 12, 15). Wie hatte Mose das Volk gewarnt? Dass ja nicht einer „sich in seinem Herzen segnet und sagt: Ich werde Frieden haben, auch wenn ich in der Verstocktheit meines Herzens lebe!“ (5. Mo 29, 18).

Von Samuel auf das Blöken der Schafe und Brüllen der Rinder zur Rede gestellt, antwortet Saul: „Das Volk verschonte die besten Schafe und Rinder, um sie dem HERRN, deinem Gott, zu opfern…Ich habe der Stimme des HERRN gehorcht…Aber das Volk hat von der Beute genommen.“ (V. 15 + 20 f.). Saul, der doch Leitungsverantwortung hat, gebraucht das Volk als Ausrede. Hier erkennen wir ein uraltes Verhaltensmuster der Menschheit wieder, das uns schon von Adam und Eva berichtet wird: die Schuld auf andere abzuwälzen.

„Ich fürchtete das Volk und hörte auf seine Stimme“, gibt Saul zu (V. 24). Der HERR fragt uns: „Wer bist du, dass du dich vor dem Menschen fürchtest, der hinstirbt, und vor dem Menschenkind, das wie Gras dahingegeben wird?“ (Jes. 51, 12) David kann bekennen: „Der HERR ist mein Licht und mein Heil, vor wem sollte ich mich fürchten?“ (Ps. 27, 1) Und aus dem Römerbrief dürfen wir wissen: „So viele durch den Geist Gottes geleitet werden, die sind Söhne Gottes. Denn ihr habt nicht einen Geist der Knechtschaft empfangen, wieder zur Furcht, sondern einen Geist der Sohnschaft habt ihr empfangen, in dem wir rufen: Abba, Vater!“ (Rö 8, 14 f.).

3) Stellvertretendes Sühnehandeln
„Und Samuel hieb Agag in Stücke vor dem HERRN in Gilgal“ (V. 33).
Weil Saul den feindlichen König Agag gegen die ausdrückliche Weisung Gottes verschont hat, sieht Samuel seine Aufgabe darin, stellvertretend den Befehl auszuführen, um einen Fluch vom Volk Israel abzuwenden. 

Welches Vorrecht haben wir doch, um das stellvertretende Opfer unseres HERRN Jeshua zu wissen, der unsere Schuld getilgt hat!

„Euch, die ihr tot wart in den Vergehungen und in der Unbeschnittenheit eures Fleisches, hat ER mit lebendig gemacht mit Ihm, indem ER uns alle Vergehungen vergeben hat. ER hat den Schuldschein gegen uns gelöscht, den in Satzungen bestehenden, der gegen uns war, und ihn auch aus unserer Mitte fortgeschafft, indem ER ihn ans Kreuz nagelte“ (Kol. 2, 13 f.). ER „hat Sich selbst für uns gegeben, damit ER uns loskaufte von aller Gesetzlosigkeit und Sich selbst ein Eigentumsvolk reinigte, das eifrig sei in guten Werken“ (Titus 2, 14). 

Lob und Preis sei unserem himmlischen Vater, dass ER Seinen einzigen Sohn uns entgegengesandt hat! „Den, der Sünde nicht kannte, hat ER für uns zur Sünde gemacht, damit wir Gottes Gerechtigkeit würden in Ihm“ (2. Kor. 5, 21). „ER hat uns errettet aus der Macht der Finsternis und versetzt in das Reich des Sohnes Seiner Liebe. In Ihm haben wir die Erlösung, die Vergebung der Sünden“ (Kol. 1, 13 f.). „Also gibt es jetzt keine Verdammnis für die, die in Christus Jesus sind“ (Rö 8, 1).

Und wie kostbar ist es: Wir, die wir einst „ausgeschlossen vom Bürgerrecht Israels und Fremdlinge hinsichtlich der Bündnisse der Verheißung“ waren, dürfen wissen: „ER ist unser Friede. ER hat aus beiden eins gemacht und die Zwischenwand der Umzäunung, die Feindschaft, in Seinem Fleisch abgebrochen“ (Eph. 2, 12 – 14). 

